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Billiges Beifen. 

(Nach einem Vortrage des Herrn Eduard Engel, 
gehalten in Hamburg im Verein für Handlungs- 
Kommis.) 

Eine Reform des Eiſenbahn⸗Perſonentarifs 
hat, wie wir früher bereits mitgetheilt, Herr 
Eduard Engel in der Weiſe vorgeſchlagen, daß 
ein Einheitstarif eingeführt wird, wie wir ihn 
im Poſt⸗, Telegramm⸗ und Telephonweſen ſchon 
beſitzen. Nach ſolchem Einheitstarif wäre für 
die 3. Wagenklaſſe nach vollſtändiger Abſchaffung 
der menſchenunwürdigen 4. Klaſſe in der 1. Zone, 
das heißt bis 25 Kilometer 25 Pf. zu ent⸗ 
richten, mit Abſtufungen auf 15 u. 10 Pf. im 
Lokalverkehr; die zweite bis 50 Kilometer be⸗ 
tragende Zone zahlt 50 Pf., die 3. Zone über 
50 Kilometer 1 M. Für Benutzung der zweiten 
Wagenklaſſe tritt eine Erhöhung auf 2 M., 
für Benutzung der erſten Wagenklaſſe eine ſolche 
auf 6 M. ein. Die Billets 3. Klaſſe bringen 
im Fernverkehr jetzt nur 96 Pf. im Durch⸗ 
ſchnitt ein. In Baiern ſind bereits Ermitte⸗ 
lungen angeſtellt, und dieſe haben ergeben, daß 
nach Einführung des Einheitstarifs die jetzt 
86 Millionen betragende Einnahme der dortigen 
Bahnen, vorausgeſetzt, daß der Verkehr ſich in 
keiner Weiſe heben würde, ſich um 7 Millionen 
vermindern würde. Der Perſonenverkehr würde 
ſich aber bei dem Einheitstarif heben, da jetzt 
des hohen Tarifs wegen viele Perſonen das 


Reiſen ſcheuen. Eine Vermehrung des Betriebs⸗ 


materials und der Betriebskoſten würde der ge⸗ 


ſteigerte Reiſeverkehr aber nicht zur Folge haben 
brauchen, der abſchreckend hohe Perſonentarif 
hat es dahin gebracht, daß von 100 angebotenen 


und bewegten Plätzen in der erſten Klaſſe 91 
leer und nur 9 beſetzt ſind und dieſe werden 
gewöhnlich von ſolchen Perſonen benutzt, „die 
das Heft in der Hand haben und nicht be⸗ 
zahlen brauchen.“ Von 100 Plätzen in 2. Klaſſe 
bleiben durchſchnittlich 80 leer und 20 ſind be⸗ 
ſetzt, von 100 Plätzen in 3. Klaſſe bleiben 75 
und von 100 Plätzen der menſchenunwürdigen 
4. Klaſſe bleiben im Durchſchnitt 70 Plätze 
unbeſetzt. Für die Güterverſendungen beſteht 
ſeit Schaffung der Eiſenbahnen der ſogenannte 
Tonnen ⸗Kilometertarif. Dieſen zu ermäßigen 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Bslot. 
41. (Fortſetzung.) f 

„Nun, und da Ihr Glück bereits gemacht 
iſt, bedürfen Sie wohl des Ringes nicht mehr,“ 
bemerkte Georges mit ſchwachem Lächeln. 
„Würden Sie mir denſelben verkaufen?“ 

„Verkaufen? Das iſt unmöglich!“ 

„Würden Sie mir ihn zum Geſchenk machen?“ 

„Auch das geht nicht. Um keinen Preis 
der Welt könnte ich mich von dem Ringe 
trennen, ſo feſt glaube ich an ſeine Macht. 
Aber leihen will ich ihn Ihnen; leihen, damit 
Sie ihn einmal auf die Probe ſtellen und ſich von 
ſeiner guten Wirkung überzeugen. — Doch halt, 
ſehen Sie einmal dort!“ 

Er deutete mit einem lächelnden Augenwink 
auf einen der Pointeurs, der ſoeben, in jeder 
Hand ein großes Packet Bankbillets, mit ver⸗ 
gnügtem Geſicht vom Tiſch zurücktrat und an 
dem Divan, auf welchem die beiden Sprechenden 
ſaßen, vorüberſchritt. 

„Zum Teufel, Beſter, es ſcheint, daß man 
heut nicht üble Geſchäfte macht!“ rief Murad 
lachend dem ſich mit ſeiner Beute Entfernenden 
zu. „Haben Sie Viel gewonnen?“ 

„Es macht ſich; indeß ich bin zufrieden, 
und ich bin nicht der Einzige, der es iſt. Bei 
dieſem Wetterkerl von Bankhalter gewinnen die 
Pointeurs heut ſo viel ſie wollen; er iſt 
grandios im Pech und nimmt dabei jeden Satz 
an. Der Rückſchlag, auf den wir ſo lange bei 
ihm gewartet, wenn er uns ausgeplündert, iſt 
endlich eingetreten. Ich kenne meinen Mann, 
er giebt nicht nach, ſo lange er noch über einen 
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haben ſich die Intereſſenten ſtets angelegen ſein 
laſſen. Im Jahre 1844 wurden 15 Pf. pro 
Tonne (20 Ztr.) und Kilometer erhoben, diefer 
Tarif iſt bis auf 4½ Pf. geſunken und dabei 
hat ſich die Einnahme von 6500 auf 19 400 M. 
für das Tonnen ⸗ Kilometer erhöht. 
ſonenverkehr bringt ein Perſonenwagen zur Zeit 
in 24 Stunden nick mehr als 35 M. ein, d. i. 
etwa der vierte Zyeil der Tageseinnahme eines 
Berliner Pferdebahnwagens. Der Gepäckwagen 
bringt 4,30 M. täglich, ſeine Tragfähigkeit wird 
nicht ausgenutzt. Der Tarif für das Reiſe⸗ 
gepäck muß auch geändert werden, und zwar in 
der Weiſe, daß das Freigepäck abgeſchafft wird 
und für Beförderung jedes Kolli mit einer 
Maximalgrenze bis 1½ Ztr. ein ermäßigter 
Satz von 50 Pf. zur Erhebung kommt. Der 
jetzige Perſonentarif iſt derſelbe, zu welchem 
unſere Urväter zur Zeit des Großen Kurfürſten 
ſchon gefahren haben. Man hat nämlich nach 
Einrichtung der Eiſenbahnen einfach dasjenige 
Fahrgeld für die zweite Klaſſe herübergenommen, 
welches für eine Fahrt in der mit etwa gleichem 
Komfort ausgerüſteten Poſtkutſche für eine Strecke 
von 7,5 Km. (der altpreußiſchen Meile) zu ent⸗ 
richten war, das heißt 6 Groſchen oder 60 Pf. 
Daß dieſer Tarif den heutigen Verkehrsbedürf⸗ 
niſſen nicht mehr entſprechen kann, liegt auf der 
Hand und die Eiſenbahn⸗ Verwaltungen haben 
dies auch längſt anerkannt, machen aber 
dies Geſtändniß nur indirekt durch Gewährung 
von Ausnahmetarifen, als da ſind: Rückkarten, 
Abonnementskarten, Dutzendkarten, Saiſon⸗ 
abonnements, Badeabonnements, Ferienkarten, 
kombinirte Rundreiſekarten und wie die Aus⸗ 
nahmen alle ſonſt noch heißen. Dadurch iſt ein 
ſolcher Wirrwarr entſtanden, daß man auf den 
Hochſchulen eine Profeſſur für Billetkunde ein⸗ 
richten könnte. Wie es aber mit den Aus⸗ 
nahmetarifen ausſieht, geht aus folgenden Bei⸗ 
ſpielen hervor: Von Hamburg nach München 
ſind bei direkter Fahrt in zweiter Klaſſe etwa 
60 Mark zu zahlen, wer die aber nicht zahlen 
will, der nimmt ſich eine Rundreiſekarte etwa 
von Hamburg über Magdeburg und Hof nach 
München, fügt dann den Kupon 3. Klaſſe nach 
Lindau und ſchließlich de Kupon Altona⸗Ham⸗ 
burg hinzu und hat, obe oohl er die Strecke 


Louisdor verfügen kann und wird heute Alles 
hierlaſſen, was er uns ſeit langer Zeit abge⸗ 
nommen hat.“ 

Am grünen Tiſch ertönte jetzt die Stimme 
des Bankiers laut und leidenſchaftlich. 

„Aber ſo ſetzen Sie doch, meine Herren, 
ſetzen Sie doch, wenn Sie Muth haben! Es 
ſieht ja wahrhaftig aus, als ob Sie mich 
ſchonen wollten? Ah bah, geniren Sie ſich nicht; 
ich habe noch mit ein paarmal hunderttauſend 
Franks aufzuwarten und ſtehe zu Dienſten, 
meine Herren!“ 

„Wie er prahlt, wie er uns ermuntert!“ 
ſagte lachend einer der Pointeurs, vom Tiſche 
kommend und ſich im Vorübergehen an Georges 
wenvend. 

„Was, und Sie ſpielen nicht, Graf Buſſine? 
Hahaha; laſſen Sie ſich eine ſo brillante Ge⸗ 
legenheit entgehen, in einem Stündchen wieder 
zu gewinnen, was Sie verloren haben? Welche 
Thorheit, welcher Mangel an Muth!“ 

„Faites vos jeux, Meſſieurs!“ rief der 
Bankhalter laut. 

„Faites vos jeux, Meſſieurs!“ wiederholte 
der Croupier. 

Und Georges, plötzlich aufſpringend, trat 
an den Tiſch. Er legte den Talisman Fatmah's 
auf das grüne Tuch nieder und ſagte: 

„Zweihundert Louisdor dieſer Ring, er gilt 
zweihundert Louisdor.“ 

Der Ring hatte gewonnen. Er gewann 
dreimal hintereinander; und da Buſſine jedes⸗ 
mal den verdoppelten Satz ſtehen ließ, ſo hatte 
er nach dem dritten Coup einen Gewinn von 
achtundzwanzigtauſend Franks über ſeinen erſten 
Einſatz hinaus. 8 

„Vortrefflich, ich gratulire Ihnen,“ lächelte 
Murad hinter ihm. Sie verdanken den Ge⸗ 
winn der ſchönen Fatmah!“ 
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München⸗Lindau niemals befährt, nicht mehr 
als 45 Mark zu zahlen. Ebenſo bei Fahrten 
nach Wien, da kann man im Rundreiſeverkehr 

et die niemals zu berührende Strecke 
bis Trieſt einlegen und kommt doch noch billiger 
als bei direktem Billet davon. Solches Ver⸗ 
fahren iſt auf die Dauer unhaltbar. Wäre es 
möglich, ſo ſchloß Redner, den Einheitstarif 
mit einer Einheit von etwa 1 Mark für den 
Fernverkehr einzuführen, ſo würde ſicherlich 
dasjenige Land den größten Kulturfortſchritt zu 
verzeichnen haben, welches mit dieſer Einführung 
allen anderen Ländern voraneilt. Laſſen Sie 
mich wünſchen, daß unſerem deutſchen Vater⸗ 
lande dieſer hohe Vorzug beſchieden ſein möge. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
5. Sitzung vom 18. Februar. 

Am Miniſtertiſche Herrfurth und v. Schelling, Kom⸗ 
miſſarien. ! 

In einmaliger Schlußberathung wird zunächſt der 
Geſetzentwurf der Heranziehung der Fabriken 2c. mit 
Präzipualleiſtungen für den Wegebau in der Provinz 
Schleſien angenommen, ebenſo debattelos wird der Ge⸗ 
ſetzentwurf der Errichtung eines Amtsgerichts in Herne 
angenommen. Darauf wird die Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die allgemeine Landesverwaltung 
und die Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ und Ver⸗ 
waltungsgerichtsbehörden in der Provinz Poſen fort⸗ 

eſetzt. Die Kommiſſion hat prinzipiell den Antrag 

atzfeld angenommen, danach wird die Bildung der 
von der Regierung vorgeſchlagenen provinzialſtändiſchen 
Verwaltungskommiſſion abgelehnt und deren Funktion 
dem Provinzialausſchuſſe mit dem Landesdirektor über⸗ 
tragen, welche vom Provinziallandtage zu wählen find, 
When 3: rdinand Radziwill bittet den 
| er, eine ernite 4 — derjenigen Grenzen ein⸗ 
treten zu laſſen, innerhalb deren die polniſche Nationali 
tät und Sprache einer größeren Rückſicht und Schonung 
ſich erfreuen können, als es bisher der Fall iſt. Unter 
dieſem Vorbehalte ſpricht der Redner ſeine Zuſtimmung 
zur Vorlage aus. 

Kleiſt⸗Retzow und Graf Brühl empfehlen die 
Annahme des Entwurfs in der Kommiſſionsfaſſung. 

Miniſter Herrfurth erklärt, daß er zwar in 
ormaler Beziehung manche Bedenken gegen die Ab- 
änderung der 8 hege, dieſe jedoch mit 
Rückſicht auf die dringenden Wünſche der Intereſſenten 
nicht geltend machen wolle. Perſönlich ſtehe er den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion durchaus nicht unſympathiſch 
gegenüber, wiewohl er eine endgültige Erklärung 
darüber Namens der Staatsregierung abzugeben nicht 
in der Lage ſei. Jedenfalls hoffe er aber, daß die 


„Ich zweifle nicht daran und bin entzückt 
davon“, entgegnete Georges tief aufathmend. 
„Werden Sie mir den Ring noch eine kurze 
Zeit laſſen?“ 

„Mit Vergnügen. Ich ſehe ja, daß ich 


mich nicht in ihm getäuſcht: er bringt Ihnen 


Glück. 

„Darf ich Ihnen anbieten, mit mir zuſammen 
zu ſpielen?“ 

„O nein, nicht doch, ich ſpiele nie. Ich 
habe es mir geſchworen.“ 

Der Gedanke an ſeinen eigenen Schwur 
durchflog Buſſine's Kopf und der Schulbewußte 
erbleichte. Doch was that in dieſem Augen⸗ 
blick Reue, was hatte es für Sinn, jetzt Halt 
zu machen? Der Eid war einmal gebrochen 
und war er weniger ſchuldig, wenn er jetzt 
innehielt? Sicherlich, nicht und um ſein Ge⸗ 
wiſſen zu beſchwichtigen, ſagte er ſich: „wenn 
ich jetzt fortfahre zu ſpielen und nur be⸗ 
dacht bin, aufzuhören, ſobald mein Glück auf⸗ 
hört, kann ich, nachdem das Unrecht nun ein⸗ 
mal begangen iſt, wenigſtens noch das Gute 
daraus ſchöpfen, mit dem größeren Gewinn 
auch um ſo mehr von den Verpflichtungen zu 
erfüllen, die mir zu erfüllen obliegen.“ Er 
verſchwieg ſich dabei freilich, daß der Gedanke 
an Fatmah das eigentliche Motiv war, welches 
ihn zum Spielen antrieb, und verſuchte, als 
ein Streben zum Guten hinzuſtellen, was nur 
ein Streben zu neuer Thorheit war. 

Einer der Pointeurs, der den Tiſch verließ, 
räumte ihm ſeinen Sitz ein, und Georges 
ſpielte weiter: vorſichtig, überlegend, ſich nicht 
zu blinder Leidenſchaftlichkeit hinreißen laſſend, 
aber zu hohen Sätzen und ohne einen Coup 
zu übergehen. 

Und die gute Wirkung des Talisman währte 
fort wie das Unglück des Bankiers. Als 
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Vorlage ein Nene harmoniſches Zuſammen⸗ 
wirken beider Nationalitäten in Poſen und einen ver⸗ 
ſöhnenden Ausgleich ihrer beiderſeitigen Intereſſen 
ſchaffen werde. 

Nach unweſentlicher Erörterung, an welcher Sole⸗ 
macher, Fürſt Radziwill und v. Kleiſt ⸗Retzow ſich be⸗ 
theiligen, wird der Geſetzentwurf nach den Beſchlüſſen 
der Kommiſſion endgültig angenommen. 

Die Petition der Dortmunder Union um Rückgewähr 
von Roheiſenzoll wird, weil nicht zur Kompetenz des 
Herrenhauſes gehörig, durch Uebergang zur Tages 
ordnung erledigt. — Die Petition des Gymnaſtal⸗ 
profeſſors Gieſen in Bonn um Gleichſtellung der 
akademiſch gebildeten Lehrer an den höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten mit den Richtern erſter Inſtanz wird 
der Regierung zur Kenntnißnahme überwieſen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Februar. 

— Der Kaiſer nahm am Sonnabend 
Nachmittag und Sonntag die laufenden Vor⸗ 
träge entgegen. Am Sonntag Vormittag wohnte 
der Kaiſer dem Gottesdienſt im Dom bei. Am 
Montag nahm der Kaiſer die üblichen Vorträge 
und militäriſchen Meldungen entgegen. Am 
Montag Mittag begab ſich der Reichskanzler 
zu dem Kaiſer und verweilte daſelbſt längere 
Zeit. — Die Reiſe des Kaiſer Wilhelm II. nach 
Wien und Rom im vorigen Jahre ſoll nach 
einer Mittheilung des „Weſtfäl. Merkur“ etwa 
800 000 Mk. gekoſtet haben. 

— Nach Conrads, Jahrbüchern für National⸗ 
ökonomie und Statiſtik“ verfügt der Kaiſer 
„in der Form von Kron⸗ und Hausfideikommiß⸗ 
und Schatullgütern über 83 Güter mit 
98 746 Hektar Geſammtfläche (28 865 Hekt 
Aecker und Wieſen, 55 560 Hektar Waldfläche) 
mit 651 631 M. Grundſteuerreinertrag“. Dazu 
ſcheint die vom Herzog von Braunſchweig er⸗ 
erbte Herrſchaft Oels noch nicht gerechnet zu 
ſein; denn die Erben des Herzogs von 
Braunſchweig ſind mit 65 Gütern von 40 168 
Hektar Geſammtfläche (17497 Hektar Acker⸗ 
und Wieſenfläche und 21019 Hektar Wald: 
fläche) beſonders erwähnt. 

— Aus Kaiſer Friedrichs Tagebüchern be⸗ 
richtet die „Weſtfäliſche Merkur“ über das 
Tagebuch der Reiſe des Kronprinzen nach 
Spanien folgendes: „Das „Tagebuch meiner 
Reiſe nach Spanien 1883“ zählt 154 Seiten 


vo 
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Georges, ſtets ſeine ruhige, vorſichtige Ueber⸗ 
legung bewahrend, gegen elf Uhr mit Spielen 
aufhörte, da der Bankier ſoeben einige glück⸗ 
liche Coups gehabt und das Spiel eine 
| Wendung zu des Letzteren Gunſten nehmen zu 
wollen ſchien, hatte er einen Gewinn von 
achtzigtauſend Franks vor ſich, abgerechnet ſeine 
von Hauſe mitgenommenen zehntauſend Franks, 
die er unangerührt in der Taſche trug. Er 
berichtigte ſeine alte Schuld an den Direktor 
und ging, Murad aufzuſuchen. 

Er traf ihn wieder auf dem kleinen Divan, 
von dem aus er die Spieler am Tiſch be⸗ 
obachtete, und wollte ihm dankend den Ring 
zurückgeben. 

„Laſſen Sie das, behalten Sie ihn noch 
einige Tage,“ wehrte Murad freundlich ab. 
„Wie ich höre, hat er Ihnen in der That 
Glück gebracht, Sie ſollen tüchtig gewonnen 
haben. Wollen Sie ſich auf ſo gutem Wege, 
Ihren einſtigen Verluſt zu erſetzen, unterbrechen?“ 

„Doch, doch!“ entgegnete ihm Georges 
haſtig. „Es iſt klüger, mich mit dem zu be⸗ 
gnügen, was ich heut gewonnen. Das Glück 
iſt wankelmütig; ich fürchte die Tage, die dem 
heutigen folgen!“ 

„Nicht mit dieſem Ringe! Pah, ſchlagen 
Sie Fatmah's Talisman ſo gering an, daß er 
ſich nur an einem einzigen Tage bewähren 
ſollte? Das reizt mich, Sie zum Verſuch aufzu⸗ 
fordern; Sie ſollen überzeugt werden. Behalten 
Sie ihn noch acht Tage und geben ihn mir dann 
zurück, wo Sie getroſt für immer auf das Spiel 
verzichten mögen. Ich werde Fatmah ſagen, 
daß ich Ihnen denſelben geliehen und ſie mag 
all ihre guten Wünſche aufbieten, Ihnen Glück 
zu bringen.“ N 

Dieſe letzten Worte waren entſcheidend für 
den ſchwachherzigen Georges. Dem Gedanken, 
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in Quart und iſt konform dem vorigen einge⸗ 
richtet. Auch dieſes hat der fürſtliche Autor 
zahlreichen Freunden dedizirt. Die Reiſe kam 
im November zur Ausführung. Nächſt dem 
ſpaniſchen Hofe ward die meiſte Aufmerkſamkeit 
während der Rundreiſe den hiſtoriſchen Kunſt⸗ 
denkmälern gewidmet, für welche Friedrich ein 
gereiftes Verſtändniß beſaß. Auch in dieſem 
Tagebuche fehlt es nicht an ſcharfen Be⸗ 
merkungen über kirchliche Einrichtungen, welche 
für uns keineswegs ſchmeichelhaft lauten. Doch 
finden ſich auch hier und da günſtige und wohl⸗ 
wollende Aeußerungen. Von dem bekannten 


Madrider Prediger Fliedner ſagt er, derſelbe 


ſei „nicht frei von proteſtantiſchem Fanatismus“; 
der Eskorial hingegen erſcheint ihm als „ein 
Denkmal der Macht der römiſchen Kirche über 
den weltlichen Staat“. Ein „ſilberner Altar⸗ 
leuchter zu Sevilla, an dem 20 Mann zu 
tragen haben“, erregt ſeine beſondere Be⸗ 
wunderung. Das Unglück Spaniens beſteht 
nach ihm darin, daß das Heer miniſteriell ſei, 
während es in Preußen königlich ſei. Hierauf 
bezügliche Rathſchläge werden am Hofe ertheilt. 
Der Schluß der intereſſanten, mit zahlreichen 
kunſthiſtoriſchen Exkurſen durchflochtenen Reiſe⸗ 
beſchreibung lautet: „Nachts trat ich die Reiſe 
nach Rom an.“ Abgeſehen von den erwähnten 
Vorurtheilen gegen katholiſches Kirchenweſen 
bilden die Tagebücher in der That eine feſſelnde, 
lehrreiche, erhebende Lektüre. Unwillkürlich ſagt 
man ſich: Welch einen Schatz hat die tückiſche 
Krankheit dem deutſchen Volke geraubt!“ 

— Die deutſche Adelsgenoſſenſchaft wird 
am 27. Februar in Berlin einen Adelstag ab⸗ 
halten und bei dieſer Gelegenheit über die 
Gründung einer Adelsbank beſchließen, deren 
Grundkapital das Vermögen der Genoſſenſchaft 
bilden ſoll. f 

— Der katholiſche Feldprobſt der Armee 
hat nach Antritt ſeines Amtes einen Hirtenbrief 
erlaſſen, in welchem er zu ſeinem Wahlſpruch 
und ſeinem Richtſchnur den Bibelſpruch macht: 
„Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und 
Gott, was Gottes iſt.“ 

— Die Kommiſſion des Reichstags für die 
Alters⸗ und Invalidenverſicherung hat den An⸗ 
trag Oechelhäuſer, betr. die Errichtung von 
freiwilligen Altersſparkaſſen neben und zur Er⸗ 
gänzung der Zwangsverſicherung mit allen gegen 
drei Stimmen von den Konſervativen und dem 


Zentrum angenommen, obgleich die Reg.⸗Vertreter 


widerſprachen und zu verſtehen gaben, daß die 
Annahme des Antrags das Zuſtandekommen 
des Geſetzes gefährden könne. Darnach iſt jeder 


Veerſicherte zu jeder Zeit zu freiwilligen Ein⸗ 


lungen in vollen Mark durch Einkleben von 
den vom Beginn des nächſten Jahres ab 


. Zinſeszinſen, für die erſten fünf Jahre von 


3½ pCt. berechnet. Mit Eintritt der Invali⸗ 
dität oder vom vollendeten 60. Lebensjahre ab 
kann der Verſicherte ſich entſcheiden, ob er 
ſeine Einlagen nebſt Zinſen als Kapital erheben 
oder nach deſſen Verſicherungswerth ſ. Z. zur 
Erhöhung ſeiner Alters⸗ oder Invalidenrente 
verwendet wiſſen will. Eine frühere Aus⸗ 
zahlung des Kapitals iſt nur aus beſonderen 
Gründen zuläſſig Falls der Verſicherte vorher 
ſtirbt, ſo fallen ſeine Einlagen ſammt Zinſes⸗ 
zinſen ſeinen Erben anheim. Motivirt war 
der Antrag mit der Unzulänglichkeit der Zwangs⸗ 
verſicherung und dem Wunſch, den Spartrieb 
der Arbeiter anzuregen. 


wie ein Ritter, den die Schleife ſeiner Dame 
ſchmückte, mit dieſem Ringe verſehen zu 
kämpfen, während Fatmah's Segenswünſche 
ihn begleiteten, zu kämpfen, um für ſie Reich⸗ 
thümer, Glanz, Lebensgenuß, für ſich den 
Beſitz der beſtrickenden Orientalin zu erringen 

dieſem Gedanken vermochte er nicht zu 
widerſtehen. 

„Ich nehme Ihre Güte an,“ erklärte er mit 
mühſam verhehlter Bewegung. „Ich behalte 
den Ring auf noch acht Tage und danke Ihnen. 
Leben Sie wohl!“ 

Er verließ den Saal nach einem haſtigen 
Gruß an Murad und trat den Heimweg an. 
„Noch einige Tage ſo wie heut,“ murmelte er 
funkelnden Auges vor ſich hin, „und das Blatt 
hat ſich gewendet! Auch zwiſchen mir und 
dieſem Orientalen! Dann mag er die Qualen 
der Eiferſucht erdulden, die ich jetzt leide, und 
doppelt ſoll ſeine Strafe für die Verachtung 
ſein, mit der er mich Fatmah's für unwerth 
gehalten, durch das Bewußtſein, daß er ſelbſt 
es geweſen, der mich zum Gewinn der Mittel 
für meinen ſchönen ſtolzen Plan ſo lebhaft 
animirt!“ 

Es war eine glückliche Nacht für Buſſine, 
die dieſem Abende folgte: kein Gedanke der 
Scham oder Reue miſchte ſich in die Wonne⸗ 
klänge ſeiner guten Stimmung; machte doch 
der erzielte Erfolg Alles wieder gut und 
heiligte nach ſeiner Ueberzeugung das ange⸗ 
wendete Mittel. Georges ſchlief vortrefflich 
und wiegte ſich in ſchönen Träumen. 

Und glücklich waren auch die nächſten Tage, 
welche folgten. An jedem von ihnen erſchien 
Fatmah in dem Atelier des Malers, um zu 
ihrem Porträt zu ſitzen und aufmerkſam, 
geſpannt, den Betheuerungen Buſſine's zu 


berechtigt. Für dieſe Einzahlungen 


— Bezüglich des Antrages der freiſinnigen 
Partei betr. den Schutz der Landwirthſchaft 
gegen Wildſchaden ſchreibt die „Köln. Ztg.“: 
„Seit Jahren laufen viele und auch begründete 
Klagen, namentlich der kleinen Grundbeſitzer, 
über die Schädigung, die dem Ackerbau durch 
Hegen von Wild geſchieht, beim Abg.⸗Hauſe 
ein und es ſind meiſt ärmere Gegenden, die 
durch Wildſchäden getroffen werden.“ Gleich⸗ 
wohl erklärt das Blatt, den radikalen Vor⸗ 
ſchlägen, die (angeblich) auf Vernichtung 
unſeres ganzen Wildſtandes hinzielen, müſſe 
entſchieden entgegengetreten werden. Vom 
volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus ſeien 
zwar die Produktionskoſten (Futter und Schaden) 
des Roth⸗ und Schwarzwildes höher, als der 
Preis derſelben; aber das — Jagdvergnügen 
ſei unſchätzbar. Immerhin will auch die 
„Köln. Ztg.“ verlangen, „daß die Jagd nicht 
auf Koſten anderer Leute ausgeübt, daß das 
Wild nicht auf Koſten der Nachbarſchaft gehegt 
wird. Das Intereſſe des Eigenthums und 
der Landeskultur geht über das waidmänniſche 
Intereſſe“. Wenn es den Nationalliberalen 
ernſt damit iſt, das Intereſſe der kleinen Grund⸗ 
beſitzer zu ſchützen, ſo müſſen ſie für den 


Antrag Berling u. Gen. ſtimmen, der ohne 


das unſchätzbare Jagdvergnügen der großen und 
kleinen Herren zu beeinträchtigen, den Grund: 
beſitzern das Recht giebt, ſich des Wildes, 
welches ſeinen Acker verwüſtet, zu erwehren. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht dem 
Artikel in der „Köln. Ztg.“ über das Rang⸗ 
verhältniß der akademiſch gebildeten Schul⸗ 
männer gegenüber darauf aufmerkſam, daß 
durch Erlaß vom 23. Juli 1886 den Lehrern 
an ſtaatlichen und anderen unter der alleinigen 
Verwaltung des Staats ſtehenden höheren 
Unterrichtsanſtalten bereits der Rang der fünften 
Klaſſe der höheren Beamten beigelegt worden 
iſt, womit dieſelben auch in den Genuß des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes der Beamten der fünften 
Rangklaſſe verſetzt ſind. 
— Die in der Denkſchrift über die 
Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion ange⸗ 
kündigten Anlagen ſind dem Abgeordnetenhauſe 
gleichfalls zugegangen. Von Intereſſe insbe⸗ 
ſondere ſind die beigefügten Zeichnungen von 
Hofſtellen und Normalgehöften, von denen ein 
Theil bereits zur Ausführung gelangt iſt. 
Die Zeichnungen bringen den Grundriß des 
Wohngebäudes, der Stallungen und Scheunen 
und daneben Auſichten der einzelnen Gebäude, 
Lagerpläne ꝛc. Auch über verwendete Bau⸗ 
materialien, ſowie über den Koſtenbetrag der 
Ausführung werden Angaben gemacht, ſowie 


über die Größe der Beſitzung, für welche die 
einzelnen Gehöfte beſtimmt ſind. Bei den 
kleineren Gehöften ſind Wohnhaus und Stall 


Bei den 


zumeiſt unter einem Dach hergeſtellt. 
größeren Beſitzungen von 36 Hektar ſind für 


Wohnhaus, Stallung und Scheune drei be⸗ 
Die Anlagen 
geben zugleich Aufſchluß über die Herkunft der 


ſondere Gebäude hergerichtet. 


Anſiedler. Im Jahre 1888 entſtammten von 
den Bewerbern 193 aus Weſtpreußen, 171 aus 
Poſen, 65 aus Schleſien, 39 aus Brandenburg, 
32 aus Pommern, 22 aus Oſtpreußen, 17 aus 


Weſtfalen, 15 aus der Rheinprovinz, 12 aus 


Hannover und Heſſen, 7 aus Schleswig, 
5 aus Sachſen. Dazu kommen noch 7 aus 
nichtpreußiſchen Staaten, 4 aus ausländiſchen 
Staaten und 11 Rückwanderer aus Rußland. 
Hiervon waren 561 evangeliſcher, 28 katholi⸗ 
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lauſchen, daß er bald Alles beſitzen werde, 
ſie aus ihrem Sklavenjoch zu befreien und 
ihr die Pracht, die Lebensfreuden zu ge⸗ 
währen, die ſie heiſchte. Sie liebkoſte ihn zum 
Lohn für ſeine Worte, ſie drückte zuweilen 
ſelbſt einen Kuß auf ſeine Stirn, aber ruhig, 
gemeſſen, faſt mechaniſch, als habe man es ſie 
geheißen, und ſie gehorche, da es ihre Ueber⸗ 
zeugung ſei, daß ſie gehorchen müſſe. Nie 
duldete ſie die geringſte Liebkoſung von ſeiner 
Seite, nie auch nur eine Annäherung aus 
eigenem Antrieb des glühend Liebenden. Sie 
verſtand, ihn mit eiſigem Blick zu bannen, 
wenn ſeine Leidenſchaft ihn zu ihr hinzureißen 
drohte, während ſie ihn mit ſtreng abgemeſſener 
Zärtlichkeitsbezeugung, einem Händedruck, einem 
flüchtigen Kuß belohnte, wenn er ſich ihr ganz 
fügte, ihr anbetender, gehorſamer Sklave nie 
die Grenzen überſchritt, die ſie ihm zog. 

Und wie Buſſine im Glück dieſer ihn be⸗ 
rauſchenden Stunden der Sitzung im Atelier 
ſchwelgte, ſo ſchwelgte er Abends und Nachts 
im Glück des Gewinnes am Spieltiſch. Den 
Klub Nachmittags um fünf Uhr und bei Ein⸗ 
bruch der Nacht aufſuchend, führte er ſein Leben 
als Spieler wieder wie damals vor drei Jahren. 
Aber wenn auch ſein Leben als Spieler in 
dieſen Tagen ein ebenſo bewegtes war, wie zu 
jener Zeit, ſo war es doch nicht ein ebenſo von 


Qualen der Reue und Verzweiflung durchſetztes. 


Denn jetzt war keine Henriette da, ihm ein 
Bild des Vorwurfs und des Jammers zu ſein, 
den er verurſachte, ſondern Fatmah's blitzendes 
Auge und ihr ſchöner, ſtolzer Mund begeiſterten 
ihn zu ſeinem Thun; Murad, der ſeinen Beſuch 
aller übrigen Klubs zu vernachläſſigen ſchien, 
um mit ſtetem Intereſſe Buſſine's Spiel zu 
folgen, machte ihm Elogen über ſein kluges, 


ſcher Konfeſſion, 3 Menoniten und 1 Jude. 
Von den Katholiken entſtammte mehr als die 
Hälfte aus Schleſien (15). Wie in einer An⸗ 
merkung hervorgehoben wird, ſchweben Unter⸗ 
handlungen mit ca. 50 Süddeutſchen, ſpeziell 
Württembergern, zwecks Anſiedlung. — Die 
Anſiedlungskommiſſion hat das 1468 Hektar 
umfaſſenden Rittergut Deutſch⸗Wilke im Kreiſe 
Frauſtadt angekauft. Daſſelbe hat den Erben 
der Frau Melanie von Rekowska, geb. von 
Stablewska gehört. 

— Ueber die Ablehnung der Gehaltser⸗ 
höhung für die Staatsanwälte bei den Ober⸗ 
landesgerichten im Abgeordnetenhauſe äußert 
ſich die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſehr 
unzufrieden. — Indeß meint ſie: „gut Ding 
will Weile haben“ und vertröſtet die Herrn 
Staatsanwälte auf eine nicht allzu ferne Zu⸗ 
kunft, worunter wohl die dritte Leſung zu ver⸗ 
ſtehen ſein ſoll. 

Braunſchweig, 17. Februar. Laut Mit⸗ 


theilung der „Amtlichen Anz.“ wird ſich Prinz⸗ 


regent Albrecht im März zur Wiederholung 
der Maſſagekur nach Dresden begeben, da die 
im Laufe der Monate November und Dezember 
erfolgreich durchgemachte dreiwöchentliche Kur 
dies wünſchenswerth erſcheinen laſſe. 
Weimar, 17. Februar. Die Eröffnung 


des ordentlichen Landtages fand heute namens 


des Großherzogs durch den Staatsminiſter 
Stichling ſtatt. Es wurde dabei der günſtigen 
Finanzlage gedacht und die Verwendung des 
Ueberſchuſſes für Erleichterung der Schullaſten 
in Ausſicht geſtellt. Die Präſidentenwahl fiel 
auf Abgeordneten Müller⸗Berga. 


Ausland. 


Peſt, 18. Februar. Noch immer finden 
heftige Redeſchlachten über das neue Militär⸗ 
geſetz in den Parlamenten ſtatt; auf den 
Straßen ſtehen Zuſammenrottungen, Reibereien 
der erregten Maſſen mit der Polizei und dem 


Militär auf der Tagesordnung. Tisza hat 


einen ſchweren Stand, doch ſteht er, getragen 
von dem Vertrauen des Kaiſers, unerſchrocken 
allen Angriffen gegenüber feſt und unentwegt 
da. Er weiß wohl, daß die Ruheſtörungen in 
Peſt im inneren Zuſammenhange ſtehen mit 
denen in Rom und daß dieſe Ruheſtörungen 
geſchürt werden von denen, welchen das Bündniß 
zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Italien mit 
Deutſchland ein Hinderniß iſt für ihre Pläne 
und die da glauben ein Heil zu finden, wenn 
ſie ſich ins Schlepptau nehmen laſſen von dem 
in Frankreich immer mächtiger werdenden 
Boulangismus. — Einer für Sonntag geplanten 


Kundgebung ſah man hier mit Beſorgniß ent⸗ 
gegen, doch iſt dieſelbe ohne jeden Zwiſchenfall 


Es liegt darüber folgender Bericht 
Die für heute Nach⸗ 


verlaufen. 
vom 17. d. Mts. vor: 


mittag veranſtaltete Manifeſtation fand unter 


ungeheurer Betheiligung ſtatt und verlief ohne 
Störung der Ruhe. Es waren gegen 70 000 
Perſonen anweſend. Vor den Klubhäuſern der 
gemäßigten Oppoſition und der Unabhängigkeits⸗ 
partei wurden gegen die Regierung gerichtete 
Reden gehalten. Der Zug bewegte ſich unter 
Eljenrufen auf den König und unter Rufen 
„fort mit Tisza“ mit vorangetragenen Fahnen 
die Straßen nach dem Donaugquai zu, woſelbſt 
gegenüber der Burg dem Könige eine begeiſterte 
Ovation dargebracht wurde. Unter dem Rufe 
„es lebe der König“ und dem Schwenken der 
— . 


geſchicktes Pointiren, und das Glück, vor Allem 
das Glück war ihm hold! Noch waren die 
acht Tage, die er ſich zur Fortſetzung ſeines 
Spiels feſtgeſtellt, nicht um, und er ſah ſich 
bereits im Beſitz eines Gewinnes von zweimal⸗ 
hundertfünfzigtauſend Franks. 

Voll Entzücken über ſeine günſtige 
Poſition, ließ er ſich zu einem kühnen 
Schritt gegen Fatmah verleiten. Stolz und 
freudeſtrvhlend hatte er ihr, als fie zur 
Sitzung erfchien, Mittheilung gemacht, wie 
reich er bereits ſei und wie er binnen Kurzem 
genügend Viel errungen habe werde, um nicht 
nur alle ihre Wünſche für die Zukunft ge⸗ 
währen zu können, ſondern auch, wie ſie es 
forderte, Murad den für ſie gezahlten Kauf⸗ 
preis zurückzuerſtatten, nachdem ſie ihre Freiheit 
gewonnen haben werde. Der Blick, mit dem 
ſie ihn anglühte, war ſo berauſchend, ihr 
Lächeln, während ſie leiſe mit der weißen Hand 
über ſein Haar ſtrich, ſo ſinnbethörend, daß 
Georges alle Mäßigung vergaß. Er umſchlang 
ſie mit den Armen und wollte ſie an ſich 
ziehen, um ſie ſtürmiſch an ſeine Bruſt zu 
drücken. 

Doch gewandt, glatt, mit der Windung 
einer Equilibriſtin oder Tänzerin glitt ſie aus 
ſeinen Armen und trat zurück. Jener eiſige, 
ſtrenge, vernichtende Blick traf ihn wieder, 
während ſie mit der Hand nach ihrem reichge⸗ 
wellten, glänzend ſchwarzen Haar faſſend, eine 
lange Stahlnadel aus demſelben zog. 

„Wenn Du einen Schritt näher trittſt“, 
ſagte ſie kalt, „ſo ſteche ich Dich und mich mit 
dieſer Nadel und wir ſind Beide des Todes. 
Die Spitze dieſer Nadel iſt vergiftet, ſie iſt in 
jenes furchtbare Gift getaucht, mit welchem 
die Indier ihre Pfeile tödlich machen, und 


Fahnen entblößten alle Theilnehmer vom Zuge 
das Haupt; jeder anderweitige Ruf wurde ver⸗ 
mieden. Sodann ging die Menge ohne 
Schwierigkeit auseinander. Die Polizei hatte 
während der ganzen Manifeſtation keinen Anlaß 
zum Einſchreiten. 

Rom, 18. Februar. Auf der Inſel Vulcane, 
der ſüdlichſten der Lipariſchen Inſeln, wurden 
am 12. d. Mts. innerhalb 7½ Stunden 99 
und am 14. d. Mts. innerhalb 8 Stunden 
112 vulkaniſche Exploſionen beobachtet, welche 
ſehr häufig elektriſcher Natur waren. Dabei 
wurde jedoch gar keine Erſchütterung des Bodens 
wahrgenommen. — Der freie Koſak Atſchinow 
hat in Sagallo Baracken errichtet. Das Ver⸗ 
hältniß der Koſaken zu den benachbarten Be⸗ 
wohnern iſt durchaus ungünſtig; es iſt wieder⸗ 
holt zu Streitigkeiten mit den Eingeborenen 
gekommen. 

Paris, 18. Februar. Meline hat die 
Bildung des Kabinets nur widerwillig und erſt 
nach wiederholtem Zureden Carnots über⸗ 
nommen. Bei ſeinem Bemühen, hervorragende 
Politiker für die einzelnen Portefeuilles zu ge⸗ 
winnen, findet er wenig Entgegenkommen. 
Präſident Carnot ſoll beabſichtigen, nach der 


Bildung des Kabinets eine Botſchaft an die 


Kammer zu richten. 

Amſterdam, 18. Februar. Das Befinden 
des Königs der Niederlande ſcheint ſich abermals 
ſehr verſchlechtert zu haben. Dr. Vinckhuizen 
begab ſich am Sonntag Abend 5 Uhr nach 
Schloß Loo. Der Leibarzt des Königs, 
Dr. Vlaanderen, ſollte die Nacht im Schloſſe 
zubringen. — Ein amtlicher Tagesbericht über 
das Befinden des Königs beſagt: Der Zu- 
ſtand des Königs hat ſich in den letzten Tagen 
verſchlimmert; der König leidet erneut an 
Wunden im Halſe; das Schlucken iſt erſchwert 
und ſchmerzhaft; er nimmt wenig Nahrung zu 
ſich, wodurch der Kräftezuſtand erheblich beein⸗ 
trächtigt wird. 

Brüſſel, 17. Februar. Die königlich 
belgiſche Verfügung über Errichtung eines 
„Afrika⸗Sterns“ (Etoile de Service) zur Be⸗ 
lohnung treuer Dienſte im Kongoſtaate iſt im 
„Bulletin offizial“ erſchienen. Das Ehrenzeichen 
beſteht aus einem ſilbernen Stern, der an 
blauem Bande getragen wird. Ein anderer 
gleichzeitiger Erlaß nennt 85 Namen ſolcher 
Perſonen welcher dieſe neue Dienſtſtern ver⸗ 
liehen iſt, darunter befinden ſich auch folgende 
Deutſche: Wißmann, Dr. L. Welf, Bugslag, 
Bohndorff, Drees Dr. Menſe, Müller, Schneider, 
v. Frangois und Tensz. 

London, 18. Februar. Dem „Bureau 
Reuter“ wird aus Sanſibar vom 17. Februar 


— 
u 


gemeldet, daß die von Tippo Tib mit Briefen 


für Stanley abgeſandten Boten durch die \ 


Araber mißhandelt und gezwungen worden find 


zurückzukehren; dieſelben haben ihre Rückreiſe 
auf einem andern Wege angetreten. — Die 
„Times“ meldet aus Sanſibar: Die gefangenen 
Miſſionäre ſind noch nicht befreit. Die Araber 
verlangen die Freigebung der ſämmtlichen von 
den Deutſchen aufgebrachten Sklavenſchiffe 
Nach einer Meldung des „Bureau Reuter“ 
aus Sanſibar ſind Lieutenant Wolff und andere 
Begleiter der Expedition Wißmanns dort einge⸗ 
troffen. 

Waſhington, 18. Februar. Staatsſekretär 
Bayard hat einem Zeitungskorreſpondenten 
gegenüber geäußert, in einer Republik müſſe 
man den militäriſchen Geiſt dekouragiren, den⸗ 
— 


das man in meinem Vaterlande zu bereiten 
verſteht. 

Georges de Buſſine wich entſetzt zurück und 
ſie entfernte ſich. Zur Strafe für ſein kühnes 
Beginnen erſchien ſie drei Tage hindurch nicht 
zur Sitzung in dem Atelier. Georges litt un⸗ 
ſäglich darunter. Er fühlte ſich ſo vernichtet, 
daß er es ſogar verſchmähte, den Klub in 
dieſen Tagen aufzuſuchen, ein Beweis, wie 
groß die dämoniſche Gewalt Fatmah's über 
ihn war. ö 

Als ſie dann zur beſtimmten Stunde ſein 
Atelier wieder betrat, war ſie jedoch doppelt 


zärtlich. Er hatte ihre Macht empfunden, für 


ſeine That geduldet, und ſie wollte ihn wieder 
verſöhnen. Oder war es die eigene Bedräng⸗ 
niß, die ſie milder ſtimmte? Denn ſie küßte 
ſeine Stirn und ſtrich wieder langſam mit der 
weißen Hand über ſein Haar und ſagte erregter 
als ſonſt, indem ihre gewohnte Ruhe einer 
inneren Beängſtigung zu weichen ſchien: 

„Eile Dich, eile Dich, Geliebter, zu thun, 
was ich von Dir fordere! Murad drängt, 
daß ich abreiſe, nach dem Orient zurückkehre, 
und ich will nicht fort, kann nicht fort. Ich 
mag Dich nicht laſſen, ich will Dich ſehen, 
will weilen, wo Du weilſt.“ 

So war denn für Georges kein Zweifel 
mehr: Fatmah liebte ihn! Dieſes herrliche 
Geſchöpf, dieſes begehrenswerthe entzückende 
Weib wollte ihm gehören, er war der Glück⸗ 
liche, der ſie Murad entreißen durfte — noch 
ein gewagter, ein glücklicher Abend des Spiels, 
dann wollte er handeln, entſcheiden, wo er bis⸗ 
her nur vorbereitet, Murad kühn entgegentreten, 
den er bisher nur vorſichtig getäuſcht. 


F Fortſetzung folgt.) 


t 
1 


ſelben in den Vereinigten Staaten zu enkoura⸗ 


giren, würde bald einen Krieg herbeiführen. 


Bezüglich der anläßlich des Zwiſchenfalls auf 
Samoa entſtandenen Fragen, ſagte Bayard, er 
glaube nicht, daß das Volk wünſche, ſich wegen 


Samoas in einen Krieg einzulaſſen, es liege 
auch keine Veranlaſſung dazu vor. Falls das 
Volk jedoch den Krieg wolle, müſſe es ſich 
einen anderen Staatsſekretär anſchaffen. Bayard 
ſprach ſich ſchließlich noch zu Gunſten einer 
Neutraliſirung des Privateigenthums in Kriegs⸗ 
zeiten aus. — Nach Meldungen aus Hartford 
explodirten heute früh die im Erdgeſchoſſe be⸗ 
findlichen Dampfkeſſel des Park⸗Zentral⸗Hotels. 
Der Haupttheil des fünfſtöckigen Hotels wurde 
vernichtet; die Trümmer geriethen in Brand; 
die Zahl der darunter begrabenen Opfer iſt ſehr 
beträchtlich. 


Provinzielles. 


x Culmſee, 19. Februar. Der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein Culmſee hält Mittwoch, 
den 20. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, im Hotel 
Schulz eine Verſammlung ab. In derſelben 
werden Vorträge halten: Herr Dr. Kuhnke⸗ 
Marienburg „Heerdbücher und Körordnung“ 


und ein Ingenieur aus Berlin „Neues über 


Molkereiweſen.“ 

Neuteich, 17. Februar. Wegen Verdachts, 
Mitwiſſerin des in Leske verübten Mordes zu 
ſein, wurde durch den Gendarm Neumann III. 
die Wirthſchafterin des Beſitzers Herrmann ver: 
haftet und dem Amtsgericht Marienburg zu⸗ 
geführt. (D. 8. 
Zautenburg, 18. Februar. Aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle hört man, daß vom 1. April 
von Strasburg nach Illowo ein dritter Zug 
eingelegt werden ſoll, was von der ganzen 
Gegend mit Freuden begrüßt wird. An Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gewinnt die Nachricht dadurch, 
daß am 1. April zwei Halteſtellen zwiſchen 
Lautenburg und Strasburg eröffnet werden. 
(Wir haben die Nothwendigkeit der Einlegung 
eines dritten Zuges auf der Strecke Jablonowo⸗ 
Illowo wiederholt nachgewieſen und geben 
unſerer Genugthuung darüber Ausdruck, daß 
die Wünſche wenigſtens bezüglich der Strecke 
Strasburg ⸗IllowoBerückſichtigung finden. D. R.) 

Zoppot, 17. Februar. In der letzten 
Sitzung der hieſigen Gemeindevertretung machte 
der Gemeindevorſteher die amtliche Mittheilung, 
daß der Kreisausſchuß die Wahl des Rentners 
H. zum Schöffen nicht beſtätigt habe, und zwar 
wegen mangelnder Befähigung. Herr H. hat 
von 1874 —1884 die Stellung eines Amts: 
und Gemeindevorſtehers bekleidet und ſich da⸗ 
bei als tüchtig bewährt. Weshalb er nun die 
Befähigung zum Schöffen nicht haben ſoll, iſt 
9 unerfindlich. 

Elbing, 17. Februar. Der hieſigen 
Kommune iſt bekanntlich die Genehmigung zur 
Konvertirung der Aprozentigen ſtädtiſchen An⸗ 
leihen im Betrage von 711 300 Mk. in 3½ 


prozentige allerhöchſten Orts ertheilt worden. 
Die Ausführung dieſer Finanzoperation iſt nun 


durch Beſchluß des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung der Elbinger Privat⸗ 
bank (Witzel), mit welcher nur die Königsberger 
Vereinbank konkurrirte, übertragen worden. 


Die Auszahlung der gekündigten Kapitalien 
ſoll am 1. Oktober d. J. ſtattfinden und der 


Bank eine Proviſion von ¼ Prozent gezahlt 
werden. (D. 8.) 
Raſtenburg, 17. Februar. Vor einigen 
Tagen wurde, dem „Oſtpr. Volksbl.“ zufolge, 
ein Kutſcher des Gutsbeſitzers R. aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit von einem Vorarbeiter beim Probiren 
eines Gewehrs erſchoſſen. 
Gumbinnen, 18. Februar. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ bringt die Allerhöchſte Genehmigung, 
daß der Zinsfuß derjenigen Anleihen im Be⸗ 
trage von 180 000 M., 45,000 M., 150 000 
M., 60 000 M., zu deren Aufnahme die Stadt 
Gumbinnen durch die Privilegien vom 6. März 
1865, 1. Auguſt 1873, 4. April 1881, 
16. April 1884 ermächtigt worden iſt, auf drei 
und ein halb Prozent herabgeſetzt werde, mit 


der Maßgabe, daß die in den Privilegien feſt⸗ 


geſetzten Tilgungsfriſten innegehalten werden, 
ſowie daß die noch nicht getilgten Anleiheſcheine 
den Inhabern derſelben rechtzeitig für den Fall 
zu kündigen ſind, daß die Anleiheſcheine dem 
Magiſtrat der Stadt Gumbinnen nicht bis zu 
einem von demſelben feſtzuſetzenden Termin zur 
Abſtempelung auf drei und ein halb Prozent 
eingereicht werden. 

Tilſit, 18. Februar. Vor einigen Tagen 
wurden bei hieſigen Kaufleuten mehrere Thaler⸗ 
ſtücke in Zahlung gegeben, die als Falſifikate 
erkannt wurden. In dem Keller des Hökers 
Poweleit in Gr. Friedrichsdorf wurden jetzt 
ein kleiner Schmelzofen, ein Löffel zum Gießen 
und Material vorgefunden. Poweleit iſt ge⸗ 
ſtändig, mit einem Tiſchler Kreuz aus Lauknen 
gemeinſchaftlich Falſifikate angefertigt zu haben. 

Inſterburg, 18. Februar. Die anſteckende 
Augenkrankheit, an der im hieſigen Kreiſe in 
den letzten Jahren viele hundert Perſonen er⸗ 
krankt waren und für welche der Kreis in 
einem Jahre als Honorar für den Arzt ca. 
2000 Mk. zu bezahlen hatte, ift jetzt vollſtändig 
erloſchen. 


zieher Bartelt bei dem Amtsgerichte in Culmſee 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das hieſige 
Amtsgericht verſetzt worden. 


Unter dieſem Titel hat Herr Ingenieur Th. Bühl⸗ 
mann in Danzig eine Brochüre herausgegeben, 
die manche beachtenswerthen Rathſchläge und 
Winke für die Landwirthe der Dft: und Weſt⸗ 
deutſchen Provinzen enthält. 
auf ſeinen Reiſen in anderen Ländern gemachten 
ſchen Provinzen angepaßt und ſo iſt das Werk 
zum Preiſe von 1 M. erſchienen iſt. Beſonders 
der Beſchirrung der Pferde. 


und denſelben zur Patentirung angemeldet. 


— — ——.. . ]⁵—ũl!! ,ðʃ»' — 


Hier iſt eine neue 
worden; die Baukoſten im Betrage von 50 000 M. 
hat der Guſtav⸗Adolf⸗Verein geſpendet. 

Zuin, 18. Februar. 
Stadt ſoll eine Zuckerfabrik errichtet werden. 
Herr Gutsbeſitzer H. Müller zu Bialoſchewo 
erſucht diejenigen Herren, welche ſich für ein 
ſolches Unternehmen intereſſiren, am 19. d. M. 
hier im Hotel Pilaski zu erſcheinen. 


Lokales. 
Thorn, den 19. Februar. 

— [Gedenkfeier.] Das „Evangeliſche 
Gemeindeblatt“ ſchreibt: Der Monat März iſt 
dicht vor der Thür. Derſelbe bringt uns zum 
erſten Male zwei vaterländiſche Gedenktage, die 
nun für lange Zeit in die Geſchichte Preußens 
werden eingefügt bleiben: den Todes⸗ und den 
Geburtstag des hochſeligen unvergeßlichen Kaiſers 
Wilhelm, am 9. und 22. März. Dieſe Tage, 
insbeſondere der erſtere, werden ganz gewiß 
im dankbaren Volk durch allerlei Feiern ausge⸗ 
zeichnet werden. Sollte es nicht angezeigt 
ſcheinen, auch die Kirchen allüberall zu Gedächt⸗ 
nißgottesdienſten zu öffnen und jetzt ſchon Vor⸗ 
bereitungen, in Einübung von Chören ꝛc. zu 
treffen? Wir ſprechen hier nur einen eigenen 
Gedanken aus, in welchem wir uns freilich mit 
vielen Freunden eins wiſſen, hegen aber die 
Hoffnung, daß auch von amtlicher Stelle eine 
dahingehende Anregung erfolgen werde. 

— [Militäriſches.] Roth, Hauptmann 
vom Pomm. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 unter Ber: 
ſetzung zum Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 6 zum 
Major befördert. Thiel, Hauptmann und Adjutant 
bei der Königl. Kommandantur Thorn, als 
Kompagniechef in das Schleſ. Füſl.⸗Regt. Nr. 38, 
Schweidnitz, Kohlhoff, Major vom Inf.⸗Regt. 
v. d. Marwitz, (8. Pomm. Nr. 61) in das 
Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, Poſen, verſetzt. 

— [Perſonalien.] Der Gerichtsvoll⸗ 


— Landwirthſchaftliche Reformen. 


Herr B. hat die 
Beobachtungen und Erfahrungen unſeren heimi⸗ 
entſtanden, das im Selbſtverlage des Verfaſſers 


beachtenswerth erſcheint uns der Artikel von 
Verfaſſer hat 
einen praktiſchen, verſtellbaren Kummet konſtruirt 


— [Truppenverlegung.] Das 
ganze Grenadierregiment Nr. 3 wird der 
„Kreuzzeitung“ zufolge zum 1. April von Gum⸗ 
binnen und Inſterburg nach Königsberg verlegt 


werden. In Gumbinnen reſp. Inſterburg ſoll 


daſſelbe durch das 5. oſtpreußiſche Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 41 erſetzt werden. 

— [Aenderung der Ortstafeln 
der Landwehrbezirke.] Im Hinblick 
auf die Beſtimmungen der neuen Wehrordnung, 
durch welche an Stelle der „Landwehrbataillons⸗ 
Bezirke“ allgemein „Landwehrbezirke“ getreten 
und zu den Kompagniebezirken die Bezirke der 
Hauptmeldeämter und Meldeämter als Kontroll⸗ 
bezirke hinzugekommen ſind, hat der Miniſter 
des Innern angeordnet, auf den Ortstafeln 
außer dem Landwehrbezirk allgemein die 
Kontrollſtelle (nebſt Ort derſelben) anzugeben, 
auf welche die Kontrollpflichtigen angewieſen 
ſind und die Abänderungen, namentlich bei jeder 
Erneuerung ſchadhaft gewordener Ortstafeln zu 
berückſichtigen und die Richtigſtellung aller 
Tafeln in einem nicht zu weit bemeſſenen Zeit⸗ 
raum zu vollziehen. 

— [Neuer Perſonengeldtarif.) 
Am 1. April d. J. tritt für den Verkehr von 
Stationen des Eiſenbahndirektionsbezirks Brom⸗ 
berg nach Stationen der übrigen preußiſchen 
Staats⸗Eiſenbahnen ein neuer Perſoneugeldtarif, 
Theil 2 (an Stelle des Tarifs vom 1. Januar 
1888 nebſt Nachtrag 1) in Kraft. Derſelbe 
enthält eine Erweiterung des Verkehrs. Auch 
treten neben einzelnen, in Folge von Be⸗ 
richtigungen nothwendig gewordenen Erhöhungen 
der Fahrpreiſe zahlreiche Ermäßigungen der 
Fahr: und Rückfahrkartenpreiſe dadurch ein, 
daß die Berechnung derſelben auf Grund der 
Staatsbahntaxen erfolgte. Den zweitägigen 
Rückfahrkarten wird eine Geltungsdauer von 
3 Tagen beigelegt. 

— [Bei dem Herannahen des 
Termins, ] der für viele Miethsverträge 
den Anfang⸗ bezw. Ausgangspunkt bildet, iſt 
es wohl am Platze, darauf hinzuweiſen, daß 
noch immer die meiſten Miether und Hauswirthe 
unterlaſſen, in den Fällen, wo ein älterer Ver⸗ 
trag ſtillſchweigend ſich auf ein weiteres Jahr 
verlängert, für eine entſprechende Neuſtempe⸗ 
lung desſelben Sorge zu tragen. Thatſächlich 
iſt aber in ſolchen Fällen ſowohl für das 
Haupt⸗ wie für das Nebenexemplar des Ver⸗ 
trages der betr. Prolongations⸗Stempel zu 


Rogowo, R.⸗Bez. Bromberg, 18. Februar. 
evangeliſche Kirche erbaut 


In der Nähe unſerer 


verwenden und wer dies unterläßt, macht ſich 
in Höhe des vierfachen Betrages der hinter⸗ 
zogenen Stempelſumme ſtrafbar. Zwei geſtern 
vor Schöffenabtheilungen in Berlin verhandelte 
Fälle dieſer Art, in welchen bei Gelegenheit 
von Miethsſtreitigkeiten ſolche Stempelhinter⸗ 
ziehungen zur Kenntniß der Behörde gelangt 
waren, mögen deshalb als Mahnung für den 
bevorſtehenden Quartalsſchluß hier beſonders 
hervorgehoben werden. 

— [Marktverlegung.] Der auf den 
19. März d. Js. feſtgeſetzte Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt in Neu⸗Grabia iſt mit Genehmi⸗ 
gung des Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz 
Weſtpreußen auf den 20. März d. Is. ver⸗ 
legt worden. 

— [Thorner Paſtoral⸗Konfe⸗ 
renz.] Geſtern fand im Schützenhauſe wieder, 
wie ſchon ſeit Jahren, eine Paſtoral⸗Konferenz 
ſtatt. 16 Geiſtliche hatten ſich dazu, theilweiſe 
aus größerer Ferne eingefunden. Aus hieſiger 
Diözeſe waren Superintendent Vetter ⸗Gurske, 
die Pfarrer Klebs, Jacobi, Ruehle, Andrieſſen, 
Bachler⸗Schönſee, ſowie Pfacrverweſer Boeckler⸗ 
Culmſee anweſend. Zunächſt hielt Diakoniſſen⸗ 
pfarrer Kolbe = Danzig eine bibliſche Anſprache 


über Offenb. 3, 1—6. Sodann ſprach Pfarrer 
Erdmann⸗Graudenz über die Aemter der Kirche 


des 1. und 2. Jahrhunderts mit Rückſicht auf 
die Aemter und Bedürfniſſe der Jetztzeit, wobei 


er die Bedeutung des Apoſtolats, des Aelteſten⸗ 


und Diakonenamts, des Episkopats u. ſ. w. er⸗ 
örterte. Schließlich hielt Pfarrer Jacobi einen 
Vortrag über die analytiſche Predigtweiſe, in⸗ 
dem er ihre Vorzüge und Schranken an dem 
Beiſpiele der Homilien des Bremer Predigers 
Menken veranſchaulichte. 

—[Der hieſige Lehrer⸗Wittwen⸗ 
Unterſtützungs⸗Verein] hat nach 
jährigem Beſtehen bereits ein Stammkapital 
von 1060 Mk angeſammelt. 

— [Das Coppernicus⸗Denkmal] 
iſt heute am Geburtstage des großen Forſchers 
mit Blumen geſchmückt. 

—[Thorner Kredit⸗Geſellſchaft 
G. Prowe u. Co.] Dem in der geſtrigen 
General⸗Verſammlungeerſtatteten Geſchäftsbericht 
für 1888 entnehmen wir Folgendes: Aktien⸗ 
kapital 300 000 M., Reſervefonds 30 000 M., 
Spezial⸗Reſerve 25 722 M. Umſatz in Debet 
und Kredit der Bilanz über 20 Mill. Mark. 
Depoſiten 667896 M., Wechſel 2 190 305 M., 
Lombard 758 752 M., Gewinn aus dem D. 
M. Lewin'ſchen Geſchäft in Rudak 26 976 M. 
75 Pf., Ueberſchuß 31 766 M. — Die Divi⸗ 
dende wird auf 8 ¼ pCt. feſtgeſetzt. Für 1889 
verbleibt auf Dividenden⸗Konto der Betrag von 
5668 M. Die ausſcheidenden Mitglieder des 


Aufſichtsraths, die Herren Guſtav Fehlauer 


und Ernſt Hirſchberger wurden wiedergewählt. 

— lKrieger⸗Verein.] Im geſtrigen 
Appell theilte der Herr Kommandeur, Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Rendant, Lieutenant a. D. Krüger mit, 
daß der Bericht der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kom⸗ 
miſſion eingegangen iſt und daß dieſelbe zu der 


Rechnung Erinnerungen nicht gezogen hat. 


Die Rechnung wird entlaſtet und der Kommiſſion 
Dank für ihre Mühewaltung geſagt. Für das 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal auf dem Kyffhäuſer 
wird der Verein 5 Pfg. für jedes Mitglied 
abführen. Am 9. März findet in der neuſt.⸗ 
engl. Kirche eine Trauerfeier für den Hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer Wilhelm J. ſtatt. Sämmtliche 
Kameraden ohne Unterſchied der Konfeſſion 
werden an derſelben theilnehmen. Das Mit⸗ 
glied des Culmſee'er Kriegervereins, Kaufmann 
Gadzikowski iſt verſtorben und wird hier be⸗ 
erdigt. Der Kriegerverein wird die Leichen⸗ 
parade und auch den Vereinsleichenwagen ſtellen. 

— en Rittergut Swierczyn] 
im Kreiſe Strasburg. 976 Hektar groß, beab⸗ 
ſichtigt die Königl. Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗Direktion Dienſtag, den 14. Mai 
d. Js., Vormittags 11 Uhr, im Landſchafts⸗ 
hauſe zu Marienwerder zu verſteigern. 

— [Beſitzveränderung.] Herr 
Klempnermeiſter Schultz hat das Grundſtück 
Neuſtadt Nr. 105, den Erben des Maurer⸗ 
meiſters Remicke gehörig, für 55 000 Mk. 
käuflich erworben. Herr Maurermeiſter Plehwe 
hat ſein Grundſtück, Neuſtadt, Jacobsſtraße, 
an Herrn Kaufmann Czarnetzki für 33 000 M. 
verkauft. 

— (Zur Verpachtung! der Erhebung 
des Marktſtandgeldes für das Jahr 1. April 
1889/90 hat heute ein zweiter Termin ange⸗ 
ftanden. Meiſtbietender blieb Herr Kruczkowski 
mit dem Gebot von 5895 Mk., das zweite 
höchſte Gebot gab der bisherige Pächter Herr 
Timm mit 5890 Mk. ab. Herr Timm zahlt 
im laufenden Jahre 5005 Mk. Im erſten 
Termin war er alleiniger Bieter, aber ſein 
Gebot ſo niedrig, daß ein zweiter Termin an⸗ 
beraumt werden mußte. a 

— [Der heutige Wochenmarkt) 
war nur wenig beſchickt, der Verkehr bewegte 
ſich in engen Grenzen. Preiſe: Butter 0,70 
bis 1,00, Eier (Mandel) 0,50 0,55, Kar⸗ 
toffeln 2,00, Stroh 2,50, Heu 3,00 Mark der 
Zentner, Hechte 0,50, Zander 0,60, Barſche 
0,35, Maränen 0,40, Kaulbarſche 0,20, Breſſen 
0,40, friſche Heringe 0,08 Mark das Pfund, 
Puthähne 5,00, Puten 3,00 das Stück, Hühner 


2,50, Tauben 0,75 das Paar, Zwiebeln 0,05, 
Aepfel 0,15 das Pfund, Blumenkohl 0,40 der 
Kopf, Wrucken 0,40 Mark die Mandel. 

— [Gefunden] ein Damen⸗Gummiſchuh 
auf dem Wege nach dem kleinen Bahnhof. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
8 Perſonen. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand 1,85 Mtr. 


Sonſtige Verhältniſſe 
unverändert. A 


Submiſſions⸗Termine. 
Königl. Oberförſter in Eichenau. Verkauf von 
Kiefern⸗Rundholz, Kiefern⸗Bohlſtämmen und Kiefern⸗ 
Stangen, ſowie von Kiefern⸗Kloben und Knüppelholz 
am 22. Februar, von Vorm. 9 Uhr ab im Bahnhofs⸗ 
gebäude zu Hopfengarten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 19. Februar. 


Bonds: ſchwach. 18 Febr. 
Ruſſiſche Banknoten »— 216,75 | 217,25 
Warſchau 8 Tage 16,15 | 216,90 
Deutſche e rege 3½% . 103,90 | 103,90 

4% Conſols 09,00 109,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 63,90 ] 63,90 

do. quid. Pfandbriefe 57,90 ] 58,00 

Weſtpr. ee 3½ % neul. IL 1,80 J 101,89 

Oeſterr. Rer. 68 80 ] 168,80 

Diskonto-⸗Comm.⸗Autheile 239,00 | 239,25 

Weizen: gelb April⸗Mai 192,20 | 194,00 

Juni⸗Juli 194,20 | 196,09 
Loco in New⸗Nork 99¼ id 10 
Noggen: 0 151,00 J 151,00 
April⸗Mai 152,50 J 153,20 
Mai⸗Juni 152.50 | 153,20 
Juni⸗Juli 152,70 J 153,50 
Nüböl: April⸗Mai 57,30 | 57,90 
Mai-Juni 56,80 | 57,20 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,30 | 53,29 
do. mit 70 M. do. 33,70 | 33,79 
April⸗Mai 70er 32,80] 32,90 
Wel- Diskont 2% Vonbard⸗glusſuß für beutfäe 
0 Vo; ard⸗ * e 
taats⸗Anl. 3½% q für andere Effekten 4%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 19. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 53,00 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,.— „ 33,25 „ —,.— 
Februar —.— „ 52,75 „ —.— 

” e 33,00 e 

Danziger Börſe. 


Notirungen am 18. Februar. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 122 Pfd. 
170 M., weiß 123/4 Pfd. 181 M., Sommer- 124/5 
Pfd. 175 M., polniſcher Tranſit gutbunt 130 Pfd., 
148 M., hellbunt 123 Pfd. 142 M., hell 125 Pfd. 
148 M., weiß 125 Pfd. und 126 7 Pfd. 154 M., 
hochbunt 127 Pfd. 148 M., ruſſiſcher Tranſit weiß 
121/2 Pfd. 146 M., roth 122 Pfd. 136 M. e 

Roggen. Inländiſcher 121 Pfd. 145 M., polni⸗ 
ſcher Tranſit 121/2 Pfd. und 122/53 Pfd. 94 M., 
119 Pfd. 93 M 2 


Ger ſte große 101113 Pfd. 108-121 M. bez. 


ruſſiſche 101—109 Pfd. 83—102 M., Futter: 81 M. 
Erbſen weiße Mittel- tranfit 106 M. bez., weiße 

Futter- trauſit 98 M. bez. 

Hafer inländ. 121 M. bez. i 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,77 —3,90 M. 
bez. (zum See⸗Export). 

Rohzucker beſſer, Rendem. 88“ Tranfitpreis 
franko Neufahrwaſſer ab Lager 13,55 — 13,70 M. bez., 
Rendem. 75% Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 10,95 
M. bez., alles per 50 Kilogr. inkl. Sack. 

Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 19. Februar 1889. 

Wetter: Thauwetter, regneriſch. 

Weizen ſchwache Zufuhr, unverändert, 126 Pfd. 
bunt 168 M., 128,9 Pfd. hell 170/1 M., 131 Pfd. 
fein 173 M. 

Roggen unverändert, matt, 118/9 * 132 M., 
121 Pfd. 133 M., 123 Pfd. 134 M. g 

Gerſte Futterwaare 102—106 M., Brauwaare 
120—130 M. 

Erbſen Futterw. 115—118 M., Victoria 155 — 160 M. 

Hafer 121—129 M. 


Berliner Zeutralviehmarkt. 
Bericht vom 18. Februar. 

Zum Verkauf 4572 Rinder, 12 244 Schweine, 
1885 Kälber, 9451 Hammel. Rindergeſchäft ſehr lang ⸗ 
ſam. la. 48 —53, Ia. 41—45, Ila. 35—38, IVa. 33 bis 
34 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine bis 
auf wenige Bakonier ausverkauft. la. im Durchſchnitt 
51 M, lla. 47—49, Ma. 43—46 M., Bakonier 
(522 Stück) 59-52 M. — Kälberhandel langſam. 
Ia. 41—56, lla. 33 —43 Pfg. — Hammel ziemlich ge⸗ 
räumt. la. 42—48, Ila. 35—40 Pfg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Bam er TRIERER CPP 


S Barom.| Therm. Wind- Wolten«|öemer- 
8 Stunbe m. m. o. C. R. Stärke.] bildung kun 
IDS. 2 hp. | 765.7 |+ 0.5) S | 1 10 | 

9 hp. | 764.3 [CE 08 C 10 
19.J 7 ha. 757.2 [ 25] SW 2 10 


Waſſerſtand am 19. Februar, Nachm. 1 Uhr: 1,85 Meter 
über dem Nullpunkt: 
——— —— —¼ . 


Die abſoluteſte Sauberkeit, die Aechtheit 
und Güte der zu verwendenden Rohſtoffe wird 
uns in Rademanns Kindermehl geboten, indem das zu 
verarbeitende Material vorher der ſorgfältigſten chemi⸗ 
ſchen Prüfung unterzogen, und mit Hilfe der denkbar 
vollkommenſten maſchinellen Einrichtung die Herſtellung 
des Mehles vom Beginn bis zur Vollendung ohne 
direkte Berührung mit Menſchenhänden erreicht wird. 
Dadurch werden die hohen Vorzüge des ebenſo nähren⸗ 
den, knochenbildenden wie leicht verdaulichen Kinder⸗ 
mehls bedeutend erhöht und ſelbſt der ängſtlichſten 
Mutter alle jene Garantien vollauf geboten, die von 
einem wahrhaften rationellen Kindernährmittel vom 
hygieiniſchen Standpunkte aus verlangt werden können. 
Der Verkauf dieſes vorzüglichen Nährmehles vollzieht 
ſich in jeder Apotheke und Droguerie und iſt der 
Preis von M. 1.20 derart berechnet, daß die Wohl⸗ 
that der Verabreichung desſelben allen Kindern zu 
Theil werden kann. 


gur Saat] gestern Verkauf. dl dr ärgere 


| Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des im letzten Jahre 
vom Herrn Zimmermeiſter Rinow be 


Das zur Kaufmann Gabsky'ſchen Konkursmaſſe gehörige Freitag, den n er., 


ferirt: 1 Abends 8 Uhr 1 
flags en der aste ase auf g Jute. Pferdehohnen Eiſen⸗ und KurzwaarensLager, 7 Sinfonie Concert 
plages an der Paſtorſtraße auf 6 Jahre er 5 verbunden mit Bauartikeln, Werkzeug und Wirthſchaftswaaren (nur gangbare “ 
vom 1. April er. ab haben wir einen münd⸗ Späte Erbſen, Be und Ste 8 ’ } 
Ab ; 31 8 f 11 n. Sachen), welches ca. 20% unterm Tagespreiſe taxirt ift, ſoll der Kapelle des Infanterie-Regiments von 
A een 5 Früheſte engliſche Daniel O’Rurke am Mont ag den 4 März, Vorm. 11 Uhr, Borcke (4. Pomm.] Nr. 21. 

. d. . i i 8 + P ; i ; Buche 
Oberförher-Bauean 5 5 Nathaufes an Daberſche Kartoffeln, in in 10 2 1 wi an > le Re cher age ee . Buch 
geſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken vorbehalten. Gerichtliche Taxe wird auf Wunſch überſandt. nfi orher geſtattet. N 5 
eingeladen werden, daß die Verpadtungs | Weißklee. Auch das de ee Entree an 


bedingungen auch vor dem Termin im 
Bureau J eingeſehen werden können. 5 

Vor der Abgabe von Geboten muß eine 
Bietungskaution von 50 Mk. bei der 
Kämmereikaſſe hinterlegt werden. 


Sinfonie „Triumphale“ von Ullrich. 
Müller. 


Wangerin b. Rynsk. Haus “ DS 
6. E. un: Tr EB 
De Be rar ar | 


* * 
Gildemeister in beſter har 1 De in welchem ſeit 60 Jahren ein Eiſengeſchäft betrieben ift, 
ſteht zum Verkauf. 
Dr ° Ci ara Kühnast, Marienwerder, den 16. Februar 1889. 


Thorn, den 9. Februar 1889. = 8 een a 2 
„ Der Magiſtrat. = 1 Der Konkurs Verwalter Diakoniſſen⸗Krankenhaus. 
= Ahnoperationen FBV echtverein. Montag, den 25. d. Mts 
„ Standesumt Tho . ) Bolpfäiunnen: ’ Von Donnerſtag ab re ene 71 wie Senat; von 5 Nachmittags ab br h 
| A. als geboren: [Künſtliche Gebiſſe hochelegante Berliner n — 2 I l . { — 
| „4, Hohen Paul, ©; des Sifseigen, |!PERBen Femeitn. forafätäg angeferägt | T) q men-Costiüimelär lil. Töchter⸗penſionat. . ) 
e Jeſerd Stefanski. 2. 3 — Sär E in reichſter Auswahl zu haben. Iſrae il. Lochler⸗ Pe 4%, zum Beſten unferer Anſtalt in den oberen 
ehel, T. 3. Klara Anna, T. des Sergean 0 hl zu h Juſtitut 1. Ranges. Aufnahme jeder fi f 


Räumen des Militärkaſinos, zu deſſen 
Beſuche wir herzlich einladen. 

Wie in früheren Jahren, wird auch dies⸗ 
mal für reichhaltige Ausſtattung der Ver⸗ 
kaufstiſche, gute Verpflegung und gute Ge⸗ 
tränke Sorge getragen werden. 

Herr Kapellmeiſter Friedemann hat 
17 Güte gehabt, von 5 Uhr Nachmittags 
ab ein 


Concert 


in Ausſicht zu ſtellen. 
Entree 20 Pf. — Kinder frei. 
Alle diejenigen, welche uns auch diesmal 


durch Gaben für den Bazar unterſtützen 
wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche 


bis zum 
23. d. Mts. 

den nachbenannten Damen des Vorſtandes 

zugehen zu laſſen. Eine Lifte behufs Ein⸗ 
fe von Gaben wird nicht in Umlauf 

geſetzt. 

Frau Bender. Frau Dauben. Frau Dietrich, 

Frau von Lettow. Fräulein C. Meissner. 


a. D. Konrad Hinkelmann. 4. Apollonia 
Julia. T. des Bahnbremſers Anaſtaſius 
von Oſſowski. 5. Adele Grethe, T. des 
Schneidemüllers Karl Rotzoll. 6. Ottilie 
Amalie, T. des Arbeiters Daniel Hinzmann. 
7. Bertha Margarethe, T. des Grenzaufſehers 
Hermann Babſt, 8. Erna Aurelie, T. des 
Lehrers Karl Schulz in Stewken. 9. Her⸗ 
mann Ernſt, S. des Zimmermanns Wilhelm 
Maſun. 10. Paul Peter, S. des Arbeiters 
Joſeph Pietrowski. 11. Magdalena Julianna, 
T. des Weichenſtellers Anton Palm. 12. 
Margarethe Marie, T. des Wallmeiſters 
Franz Dolatowski. 13. Martha, unehel. T. 
14. Unben. S. des Pfarrers Bruno Stachowitz. 
15. Helene, T. des Arbeiters Jakob Zelasni. 
16. Elſe, T. des Kaufmanns Adolph Lewin. 
b. als geſtorben: 

1. Unverehel. Arbeiterin Auguſte Ste⸗ 
fanski, 44 J 3 M.; 2. Angehörige des 
Siechenhauſes, Wittwe Anna Berg, geb 
Much, 90 J.; 3. Emil Adolph, unehel. S., 
18 T.; 4. Arbeiter Franz Zielinski, 55 J. 
5 M. 28 T; 5. Todt geb. Kind des Schiffs⸗ 
eigners Albert Hämmerling; 6. Depot⸗ 


u allen Gröſſen undi Otto Feyerabend, 
Fagons mit Aus; Brückenſtr. 20, II. 


— ſtattungen, Beſchlägen 
nd Verzierungen, empfent BREUER 


E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, Hochfeines 
ſchneiden von Damen und Kinder: 


Coppernicusſtraße 189. An | E i } Bi 
a 2— X lac J ler Garderobe unter Garantie des Erfolges. 


BEL 1 . 
ii: Gummischuhe, — 
ertroffen, empfiehlt iu Gebinden und Flaſchen. Annahme von Schülerinuen täglich. 


neueſte Formen, in Qualität uni 
bei D. Braunstein. B. Zeidler M. Schwebs, Bäderftr. 166, I. 


FFBFVöÿĩ Sie huſten nicht mehr 1 „„ ak 
5 

Dr. Rob Bocks Peetoral | 

Gegen: / Ves P IN N Bei: 


(Hustenstiller) 
Verſchleimung, Katarrhen der 


Jeit. Frau Direkt. Therese Gronau, 

Berlin, 11 Hinterſinſtr. am Königsplatz. 

Sehegeſekſche der Zuſchneide- 
un 


lehrt jeder Dame in 6—8 Tagen das Zu⸗ 


Ff. 5 a 

Sach an 5 Be erteilt. A a Bi 1724 5 r — 

F Ser ee, 
eee Baer Mer u 2 von keinem Hustenmittel übertroffen. 2 e geteert 


zewo und Anna Kaminski zu Splawie. 2. 
Schmied Jakob Zarzyckie zu Mocker und 
Näherin Leokadia Maciejewski zu Argenau. 
3. Wirthsſohn Guſtav Hermann Lück zu 
Königsdorf und Johanna Mathilde Foetzke 
zu Neu⸗-Zakrzewo. 4. Mechaniker Paul von 
Bezerowski und Salomea Leokadia von 
Bezerowski. 5. Arbeiter Wilhelm Julius 

u Zank zu Falkenburg und Johanna Sue 
<a Mathilde Kallies zu 190 6. Eijen- 
ie bahn⸗Betriebsſecretär Albert Ludwig Hanow 
3 und Margarethe Marie Roſenthal. 7. 
Maurer Max Blachowiak und Florentine 
Swiderski, beide zu Gneſen. 8. Bäcker 
Julius Fiſcher und Eva Amende, beide zu 
Malſchöwen. 9. Arbeiter Auguſt Julius 
Sawatzki zu Marienthal und Maria Brigitta 
Jeſſe zu Tütz. 10. Arbeiter Lorenz Glyda 
zu Wogein und Franziska Komaſinski zu 
Mlodoczyn. 11. Brennerknecht Anton Rudnik 
und Julianna Michalski, beide zu Rattay. 


— ————— —h—DH— 

aut hiesige Grund- 
| stücke zu ver- 
| 1 5 geben u. nehme 


Anträge entgegen. 
Alex. v. Chrzanowski. 


ap” Verlege mein 
Bureau und Woh⸗ 
nung von Thorn nach 
Berlin S W., Zinmerstr. 25. 
Julius Rulffs, 
Architect. 
Ping 6 
eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 


Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
Preisverz franco. Baar oder 15 


Bock's Pectoral erſetzt Bruſtthee, Salmiak-Salzpaſtillen, Malzbonbons ꝛc. ꝛc. 
HE” Man überzeuge ſich von dem Heilwerth durch Leſen der nach Hun⸗ 
derten zählenden ärztlichen Zeugniſſe. "at 
BET Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. 22 


Dr. Bock's Veetoral iſt in den Apotheken a Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man genau 
darauf, daß die Umhüllung mit einer Etiquette wie obenſtehende Abbildung verſchloſſen iſt. 
Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. 


Angenehm und nuſchädlich ; 


Aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen 


Maurermſtr. Reinicke wird verſchiedenes 
Danzig, Brodbänkengasse 38. 


a SERETEN. A, 
12 Ahr auf 205 2 ge ng 1 7 vr U * 
e e Pribgt⸗Krankel⸗Auſtalt für Elecro⸗Fonsöopathit 
Orthopädiſche Auſtalt. 
Inſtitut für Maſſage, Heilgymnaſtik und 
Eleetro⸗Therapie. 


bietend verſteigert. 
Die Anſtalt iſt neuerdings mit den vorzüglichen Apparaten für Maffage 


Weisse and chocoladenfarhige. Oelen 
und Gymnaſtik von Dr. Ewer in Berlin und Profeſſor Nycander in 


in größter Auswahl offerirt billigſt Salo Bry. 
Hannover ausgeſtattet. — Für die Anwendung des electriſchen Stromes ſtehen 


> „ 
Stroh⸗Hüte 
die beſten Inſtrumente zur Verfügung. 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
werden angenommen. 
Schön & Elzanowska. wei Maſſeure unterſtützen mich bei der Maſſage der Herren. 
7 = Eine von mir ausgebildete Gehilfin führt unter meiner fpeciellen Leitung 
Stelle Geſuch. Ta die Maſſage bei Damen aus. Behandlung auch im Haufe der Patienten. 
Juhalationen mit Dr. Lender's Ozonwaſſer (electriſcher Sauerſtoff). 


Ein Beamter a. D., der auch mehrere 
Sprechſtunden: 9—12 und 3—6 Uhr. 
Dr. Fewson. 


mare: in Thorn 
(Herr Kreisphyſikus or. Siedamgrotzki). | 


Handwerker - Liedertafel. ö 
Heute Mittwoch, d. 20. d. M., | 
Abends 8½ Uhr 77 

| 


Haupt-Versammlung. 


Tagesordnung: 
1. Jahresbericht und Rechnungslegung. 
2. Vorſtandswahl. 
3. ane 1 
a und pünktlich erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


Jahre im Baufach thätig geweſen iſt, ſucht 
bei mäßigem Honorar, womöglich in dieſem 
oder in einem andern Fache als Aufſeher, 
Kaſſirer oder in einem Bureau von ſofort 
eine Beſchäftigung. Adr. bitte unt. K. 6. 
in die Expedition d. Zeitung niederzulegen. 


Geſucht ein tüchtiger 


General-Agent 


Kaufmänniſcher Verein 
„Concordia“. 
Mittwoch, den 20. Febr. 1889 


Carneval. 


bis 20 Mk. monatlich, Berlin, Dresdener- . f : : 1. i 
strasse 38. Friedrich Bornemann für an. und Umgegend gegen hohe Pro. e Masken-Costüme le . 3 2 Kam e 2 
& Sohn, Pianino-Fabr. 1 viſion. 138 umgehend en an die historische, mythologische, allegorische Costüme, Nationaltrachten, 8 3 Ir Ftier des ll. Stiftungsieiles 
Zu pachten geſucht wird in „Hammonia“, „ binige Phantasie-Costüme (für Herren und für Damen), nicht leihweise. 527 P r 
einer freguenten Straße eine | Glas-Verſicherungs⸗Geſellſchaft d Verbandes Cotillon-Touren und Ball-Orden. 21 4 8 5 1 8 Uhr Abends. 
eingerichtete Bäckerei oder ein von Glaſer. Innungen Deutſchlands. Masken, Besatzborden, Phantasie-Stoffe, Theater-Schmucksachen, Waffen. — J Zutritt nur f e und die einge ⸗ 
Haus, in welchem eine Bäckerei einge: Lamburg, Februar 1889. Carnevalistische Gemälde zur Saal-Decoration. Narren-Mützen. 7 Denen Gäfte, 


Unsern neuen reichhaltigen Katalog versenden wir gratis und franco. 


Bonner Fahnenfabrik (Hof-Fahnenfahrik) Bonn 


richtet werden kann. Offerten unt. B. 6 Einen kräftigen 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


| . zu vermiethen Laufburſchen 


erechteſtraße 118. wiatkowski. verlangt zum 1. März cr, S. Hirschfeld. 


dliche W „23 5 Ei 8 
Zubehr zum f f et in Hausknecht 


Techniker⸗Verein Thorn. 


Vereinsabend 
Freitag, den 22. Februar er., 


Abends 8½ Uhr 
im Schützenhaus. 


Beginne am 18. nächſten Monats 


FFF 
mit den Bolksgarten⸗Theater. 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, Mocker. f 1. Maͤ 8 ſtr. 335 M b f über: Bei | 
chillerſtraſſe A409 find 2 Familien B atzen acken. Freitag, 22. u. Sonnabend 23. eee deutſgen 
3 wohnungen im Hinterhaus 1 Tr., vom] Ein anftändig. jung. Mädchen, Aufträge nimmt freundlichſt entgegen. Februar 1889 - | 
T. April zu vermiethen. geübt in allen Zweigen der Hauswirthſchaft, W Rosenthal 1 Re 8 N 1 möbl. F won ſagſelch 
Sleifhermeifter Borchardt. im Schneidern und Handarbeit, ſucht E 0 umoristische oireen zu vermiethen erechteftr. 122, 
vom 1. März ab Stellung in guter Familie ung, 2 Zimmer und Zubehör, im von rückenſtr. 23 ſſt ein großer Speicher 


Itftadt Nr. 165 find vom 1. April cr. 
2 große Wohnungen zu vermiethen. 
E. R. Hirschberger. 


Wohnung f. 120 Thlr. Seglerſtr. 144. 


Ein elegantes Vorderzimmer möblirt, 
von ſogl. z. verm. Breiteſtr. 84, II Tr 


I frdl. m. 3., Katharinenſtr. 189, II, z. verm. 


2 möbl. Zim., m. a. oh. Burſcheng., 
3. 1. März zu verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 


Keine Wohnungen zu vermiethen Waser. 


inkl. Borderzimmer, möbl od. unmöbl., | 


raum, part. v. 1. April zu vermiethen. 
i öbl. t. Zi “ u 2 

ET . 
zu vermiethen, auf Verlangen Burſchengel. 
Geſucht in der Bromberger Bor 
ſtadt vom 24. d. Mts. ab auf 

8 Wochen ein möblirtes Zimmer mit 
Burſchengelaß. Gefällige Offerten mit | 
Preisangabe an die Expedition dieſes | 


als Stütze der Hansfran. Adreſſe zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein junges gebildetes Mädchen ſucht 
Stellung als Stütze der Hausfrau. 
In Küche wie Wirthſchaft und Kindererzieh. 
erfahren. Gefl. Off. u. No. 101 a. d. Exp. d. Z erb. 
Aeltere Dame 
wünſcht als Stütze der Hausfrau oder 


ſelbſtſtändig eine Wirthſchaft zu führen. 
Zu erfr. bei Etmanski, Schuhmacherſtr. 387b. 


Eine geſunde, kräftige 


We 
3. Stock, von April er. zu vermiethen. 2 05 9 
e eee, Wilh. Gipner’s 
r.⸗Mocker an der Stadt⸗Enceinte habe hier renommirten 
Wohnungen zu vermiethen. Zu erfragen 


bei Carl Kleemann in Thorn. Leipziger Süngern, 


ie von Herrn Staatsanwalt Gliemann . F 
D innegehabte Wohnung iſt verſetzungs⸗ e e Kühne, Lachmann, 
halber vom 1. April 1889 zu vermiethen. Böhmer, Ewald und Glaser. 
J. Kurowski, Neuſt. Markt 138,9. | Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pfg. 
chrere Mitelwonng. find Vrüdkenfir. 19, Billets a 50 Pfg. 
3. verm. J. Skowronski, Brombergerſtr. II. m 1 in Br e 
„ U. Abh. i. Brückenſtr 19. Herren Duszynski und Henczynski zu haben. T — 
zu vermiethen Breiteſtr. 51, 2 Tr. Am me 1 3. verm. 3 I.] Es finden beſtimmt nur 2 Soireen ſtatt. 1 Corallband verloren! ei 


Ein möbl. Zimmer zu vermiethen wird bon ſogleich geſucht. errſchaftliche Wohnungen zu verm. DDD Gegen Belohuung abzugeben in d f 
Gerechteſtr. 129, I. Näheres bei Hrn. Rausch. A. pe Altſtädt. Markt 300. 5 A. Majewski, Bromb. Vorſtadt.! Möbl. Jim. z. derm. b. 1. März Jakobsſtr 227. Expedition dieſer erg 1 a 


Für die Redaktion verantwortlich: Guftav Kaſcha de im Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung” (M. S chirmer) in Thorn. 


Blattes unter M. Z. 24. erbeten. 


